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sinnung unsers gestrengen Ritters, Landammanns
und Pannerherrn Johann Wafer von Nidwalden.
Hochbetagt und wohlverdient um sein Heimathland
und die Religion seiner Väter starb er im Frühling
des Jahres 1610. Seine Ruhestätte erhielt er im
Chore der Kirche zu Stans neben seinem lieben

Freunde und Mitkollegen, dem berühmten Ritter,
Landammann und Landeshauptmann Melchior Lussi,
welcher im Jahre 1606 ihm im Tode vorausgegangen
war. Gott lohne sie mit der ewigen Ruhe und
schütze unser theures Vaterland!

4. «.

Wetter-Chronik.
1438. Die Aa war in diesem Jahre

ausgetreten und hatte nicht bloß große Verheerungen
angerichtet, sondern am Cnnerberg ihren Lauf
dergestalt verändert, daß ein größerer Arm der Aa,
als bisher, nach Buochs floß, weil die beiden andem
Arme, welche allem Anschein nach, nach Stansstad und
Bürgen ihre Richtung hatten, verstopft wurden. Gerne

hätten die Stanser, Stansstader und Cnnetbürger
es gesehen, wenn die Aa ganz und gar ihren Lauf
nach Buochs genommen oder behalten hätte. Die
Buochser dagegen verlangten bor Gericht Herstellung
des Aaruß in 3 Armen, was ihnen durch ein
Urtheil ct. à. 23. Mai 1438 zuerkannt wurde.

1443 war ein kalter Winter. Die Kälte
begann schon an Simon und Juda und währte bis
März.

1463 war ein so kalter Winter, daß der Rhein
und Bodensee. zugefror.

1473 war ein heißer Sommer so, daß es 12
Wochen nach einander nicht regnete und man aus
Mangel an Wasser mit dem Vieh aus den Alpen
fahren mußte, daß die Mühlen still standen und
man an manchen Orten Stunden weit nach Waster
gehen mußte. Es gab aber viel Korn und Wein,
beides von seltener Güte. (Kaiser, Gesch. von
Liechtenstein 315.)

1473. Nach der Gebweiler-Chronik blühten
die Bäume bereits im Hornung. Zu Pfingsten
(6. Juni) hatte man zeitige Erdbeeren und zu
ausgehendem Brachmonat reife Trauben. „Summa es
war eine solche Hitze gewesen, daß an etlichen Orten
die Wälder, von dem Himmel angezündet, gebrunnen
haben. Im Oktober blücten die Benin widcrumb
wie im Frücling, daß die Büren undt Apfel einer
Nuß groß, die Khürschcn aber bis Martini zeitig
wurden. "

1473. Im Hornung blühten die Bäume, grünten

alle Erdgewächse, wie im Mai. Zu Pfingsten hatte
man reife Erdbeeren, Kirschen, auch anderes Obst,
gegen Ende Brachmonat reife Trauben. (Ochs,
Gesch. von Basel, V. 212.)

1480 war ein nasser Winter, starker Wind und
starb sehr viel Volk.

Zu Engelberg erlitt das Kloster durch die

„großen Wässer vnd Wind" nicht bloß an der
Kirche und Gotteszierden, sondern an andern
Gebäuden einen so bedeutenden Schaden, daß die

Schirmorte des Gotteshauses (Lnzcrn, Schwyz und

Unterwalden) genöthigt waren, dem Kloster einen

Bettelbrief auszustellen und es der Mildthätigkeit
der 3 Orte zu empfehlen. Straumeier, Annal.
Engelb. III. 572.)

1480, Juli 23. Nachdem es etliche Wochen
geregnet, erfolgte an St. Magdalena Tag ein
ungeheurer Wasterguß, welcher sehr großen Schaden
verursachte. (Gebweilcr-Chronik.)

Auch bei uns müssen große Verheerungen der

Bergströme vorgekommen sein. Am 15. März 1481
erscheinen Landammann Heinrich Zelger und Welti
Küster von Hofstettcn wider die Stanser Genosten
vor Gericht und bringen vor, daß ihnen „nu das
Aawaster großen schaden getban habe an ir Allmcint
vnd an ir eigen gittern (zu Hofstettcn) — und
verlangen, daß die gnosscn. als Anstößer, mithelfen
bis auf den Agrund zu „murren und zu wcrren."
(Genostcnlade Stans.)

1301, März 16. Laut einem Rechtbrief zwischen

den Genosten von stans. Oberdorf und Niedcr-

dorf, den Ürtneren von Stansitad und ab Bürgen
eincstheils und den Donleuteu zu Buochs anderseits,

erfolgte um diese Zeit ein Ilebcrlauf de« Aa-
wastcrs. — Jene verlangten einen gemeinsamen

Ruß des Aawasscrs in den Bnochscrsee. diese

dagegen Schadenersatz fiir die Verwüstungen des Aa-



wasters. (Orig. Archiv Nidw. und N. W. U.
IV. 402.)

1503. „Ein gar langer und scharpfer Winter
ware es, deme dan nachfolgte ein solcher hitziger
Sommer, das aus Mangel des Regens und wegen
der grausamen Hitz alle Gewäx, so wohl Beum,
Räben, als auch die liebe Frucht vnd das Gras
verdorete vnd verbrandte; daher entstucndte eine

große Theurung und Mangel. (Gebweiler-Chron.)
1506 und 1507. Der Augenzeuge Diebold

Schilling berichtet (Chronik. S. 169), daß vom
Jahre 1505 auf 1506 ein warmer Winter gewesen,

„vnd wäret bitz in Mcrtzen, das kein Schnee viel,
der über ein tag wäret. Es gedacht auch nie kein

mönsch keinß solichcn warmen winters, wann man
fand vmb sant Vallentinstag schlüsielbluomen, vi-
gönli vnd ander summerlich gewächs. (loc. cit.)

1514. „Es erhuebc sich ein scharpfer und

langwiriger Winter von S. Martini Tag (1513) an
bisPauli Bekehrung (25. Jan.) Die Kälte war umb
den 10. Jenner 1514 also streng, das die stehende

und fließendte Waster tief überfroren, deshalb alle
die Mühlen stehen blieben; vill Luith in denen

Gebirgen, wohl auch auf dem Landt mießen aus

Mangel des Mehls die Frucht in Waster sieden

und anstatt des Brods essen." (Gcbweiler-Chronik.)
1526. „Es regnet den ganzen Mertzen,

desgleichen bei Mentschcn Gedächtnus niemohlen ist
gesehen noch erhört worden, hernacher aber als in dem

Aprill war gar truchcn und dürr, auch alles so

grien, das es sich zu verwundtercn: gar vill Räben
bliben ungehackt; das Korn und der Räben wux so

starkh, das der Roggen und die Räben in dem

Aprillen schon verblyet;... Wein und Korn war
Gott Lob wohlfeil; cS war ein guetc Erndt, Frucht
genueg und war gar gnet Wetter, das Wetter
war so kestlich für das hellw, das was man heut
meyet, morgens war es dürr; oder was man in
der früe am Morgen meyet, das khundt man am
Abendt heimbführen; desgleich war es auch mit dem

Aemet, so in Villen Jahren nicht ist gesehen worden."
(Gebweiler-Chronik.)

1530. Vierzehn Tage vor Weihnachten (1529)
hatten die Kirschbäume an einigen Orten im Elsaß
verblüht, ja die Kirschen waren so groß, wie Erbsen,
denn es war ganz ein warmer Winter, gleich wie
im Sommer. Im Hornung war weder Schnee
noch Eis, daher finge» die Bäume an zu blühen
und um die Mitte Märzen fand man Kornähren;

es war Tag und Nacht so warm, als wäre es im
Sommer und nicht im Winter Am 22. April
fand man weiße und rothe Rosen in Blüthe. Es
gab dann so überschwenglich viel Obst, daß man's
schier nicht aufbehalten konnte. (Gebweiler-Chron.)

1531. Der darauf folgende Winter war so

warm, wie der vorige. Der Sommer war sehr
trocken; alle Wasser wurden klein, etliche trockneten

ganz aus. Nachdem es in 3 Monaten nicht
geregnet hatte, fieng es am dritten Tag nach sant
Gallen (19. Oktober) an zu regnen, blieb übrigens
bis zum Ende des Jahres warm. (Item.)

1540. Der Hornung war ganz warm und
trocken; die ersten 3 Tage des März regnete es;
darauf den ganzen Monat am Morgen gefroren,
den Tag hindurch warm; der April ganz trocken

und fiel weder Schnee noch Regen. Der Anfang
des Brachmonats trocken, das Ende regnerisch; der

Heumonat ganz trocken. „Es war an dem Wasser
ein gar großer Mangel in dem ganzen Landt;
welches so gar grausamb bey Mannsgedenkhen noch

niemahlen gewesen ist; an Villen Lrthen gult ein
Mas Wasser so vill als ein Maas Wein; des

wegen dann die Mentschcn gar großen Hunger
litten, weilen man nicht mahlen kundte. Gar an
Villen Orthen verbrandte und verdorrte das Obs
an denen Beümcn; die Büren, Äpfel und Nüssen

fielen hauffcnweis herunter.... Das Vieh mieste

an Villen Orthen wegen allzu großer Hitz und
Mangel des Wassers crepicren. Ja es ware die

Hitz so groß, das auch etliche Wälder angiengten
und großen Schaden verursachten... Ist sich zu
verwundern, das obwohlen die Hitz sehr groß, dennoch

gar wenig gedonnert hat. Auf den 8. Heu-
monaths kam gar ein gueter Regen Der
Augstmonath war ziemlich heiß, das sogar die Eich-
beüm davon verdürben, das Nußlaub fiel
alles herunter wegen der allzu großen Hitz, also
das man nichts mehr sahe als ausgedörrte Nüssen.

Im Ausgange des Monaths Augusti, da schlugen
die Beum widerumb aus und man fand, das sie

blüeten als wie im Frücling. >. Umb S. Michaelis

Tag, da kam gar ein gueter Regen, zween Täg
nach einander; auch fiengen an die Nächt ganz kiel zu

werden (Gebweiler-Chronik.)
Vergl. über die Schweiz „kleine Chronik für

die Schweizer. 1795. S. 548: „Es war das Jahr
1540 wo die Hitze schon im Hornung anfieng und

bis in Christmonat fortdauerte. Am 7. April war



eine große Sonnenfinsternis darauf folgte eine solche

dürre und starke Hitze bei dem Mangel des Regens,
daß die Brunnen vertrockneten und viele Wälder in
Brand gerathen sind, die man nicht löschen konnte.

Der Rhein war so klein, daß man zu Fuß durch
denselben gehen konnte. An einigen Orten im
Thurgau und Rheinthal war das frische Wasser so

rar, daß die Maaß um Geld verkauft worden und
mehr galt, als der Wein.

1540. Die oben beschriebene außerordentliche
Hitze war auch in unserm Lande so groß, daß eine

gänzliche Heunoth zu besorgen war. (Businger. II.
156; er gibt bestimmt das Jahr 1540 an.)

Zudem regierte im Lande die leidige Pest, zwei Uebel,

von denen nur Gott der Allmächtige retten konnte.

Unsere frommen Vorfahren gelobten an einer
Landsgemeinde zur Abwendung der beiden Landplagen
für sich und ihre Nachkommen eine jährliche
Landesprozession nach M. Einsiedeln
und zum seligen Landesvater Br. Klaus
nach Sächseln. So berichtet Landammann
Kaspar Leu 1648 im Seligsprechungs-Prozesse des

Br. Klaus: „Bei einer LandcSgemeinde habe man
vor 100 Jahren 2 Wallfahrten nach Einsiedeln
und zum Bruder Klaus beschlossen" (Ming II.)
Beide Kreuzzüge werden von nun an sehr feierlich
gehalten. Auf Kosten des Landes gingen 100
Mann mit; auch die Geistlichen wurden von der
Obrigkeit verköstiget, (a. a. 0.)

1565. „Am Ende des 1564. und Ansang
dieses gegenwärtigen Jahres, fiele eine stäte grimmige

Kälte ein, und ein so überharter Winter, der
gleichen bei Manns Gedenkhcn nie gewesen ist, also
das in etlichen Orthen die Weinstöckh und große
Beum gar erfroren und zu Grundt gegangen, das
man sie von dem Boden hinweg schneiden mieße;
alle die große und schiffreiche Wasser, als nämlichen
der Rhein, Donauen, Mahn, Nekhar und andere

^lehr überfroren worden, dermaßen das man bey

^oder 9 Wuchen an etlichen Orthen mit geladenen
tilgen darüber gefahren ist." (Gebw.-Chronik.)

ackeo geliàa, ut totus I,ucus (IV.

Waldst.-See) simulgue Orsu, rapiàus üuvius ob-
Zàverint." (Luppelsr, ?iluti mont. bist. 43.)

1570, Pfingstmontag, schenkt die Nachgemeinde
denen von Büren 40 Kronen an die Brücke, welche
das Wasser weggeschwemmt und die neu erstellt
werden mußte; sie übernimmt wieder die Erhaltung
derselben. (Ldsgm. Prot. I. 109.)

1573. Anfang. „Darnach im 1573 iar gab
es ein sehr strenger Winter, das der Lucerner see

gar überfrorcn, desgleichen auch der Zugersee, das

man mit roßen und Ochsen ist darübergfaren mit gar
schweren lasten vnd fuodcren." (Gleichzeitige
Handschrift!. Anmerkuung in einem gedruckten Buche.)

1579, Febr. 5. ward vermittelst eines Schiedgerichts

zwischen den Genossen von Stans, Ober-
und Niederdorf einerseits und den Genossen von
Obbürgen anderseits ein gütlicher Vertrag in
Betreff des Aawassers abgeschlossen. „Die Gnossen —
heißt es darin — von Stans, Ober- und Niederdorf

legen für die in Obbürgen in die oberkeitliche

Schatzkammer 3000 Pfd. Kapital, die sie ihnen
ehrlich mit 5"/^ verzinsen in alle Ewigkeit", dazu

gaben sie ihnen 100 gl. Münz an guten Schulden;
dagegen versprachen die Obbürger in alle Ewigkeit
den Genossen von Stans, Ober- und Niederdorf
das Aawasser auf ihrem Theil vom Stansstader

Theil an abzunehmen und es gegen die Auw,
Bürgenberges halben auf ihre Kosten zu nehmen.

Jedoch im Sommer desselben Jahres erfolgte
wieder ein Ausbruch der Aa. In Folge desselben

entstanden neue Streitigkeiten zwischen den Genossen von

Stans und Buochs. Diesen ward vorgeworfen, daß

sie Schuld am Ausbruchc seien, weil sie der Aa

seehalb zu wenig Abzug gegeben; die Buochser aber

warfen die Schuld auf die Stanser, weil sie die

Aa auf eine ganz unnatürliche Richtung in den

Ennetbürgcr Schöpf geleitet hätten. Der Streit
kam vor Gericht, das auf einem Augenschein am

15. September 1579 unter dem Landammann

Andreas Z'Rotz von Altzellen die Schuld beiden

Parteien zumaß. (Genossenlade Buochs.)
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